
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

240 (15.10.1906) Zweites Blatt



Der volh streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

M»OO«be tägllch mit Ausnahme Timntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
f DAMMementsprei - r inS HauS durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg.,

hkrteljährlich Mk. 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
« Pfa . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Extzedittou r
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste: Rr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag- .

Redaktionsschluß : l/t i0 Uhr vormittags.

Lokal-Inserate~
n «

tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmitt«
Expeditton: vormittags V,8 — 1 Uhrder

ce Inserat
aufgegeben sein. — Eeschäftrstunden
und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.

j^r. 240. Zweites Blatt. Karlsruhe , JVlontag den 15 . Oktober 1906* 26, Jahrgang.

frr erste ünrnbrrgrr Krswallproreß.
8. Nürnberg , 11. Oft . 1906.

(Telegraphischer Bericht.)
III .

Erster Verhandlungstag .
Nach Verlesung der Anklageschrift beginnt das

Kechor der Angeklagten. Der erste ist Konrad
Nancr , lediger Eisendreher, 24 Jahre alt , der ge-
sissermaßen die Rolle des Rädelsführers gespielt
haben soll . Er bestreitet, daß von allem Anfang

«
an llngehörigkxiten gegen die Arbeitswilligen be¬
gangen worden sein sollen, daß die Streikenden vor
kn Arbeitswilligen ausgespuckt , sie Lunlpen,
Ammer usw . geschimpft hätten und daß sogar auf' dir Logisgeber der Streikbrecher eingewirkt worden
sei , sic an die Luft zu setzen . Die Streikenden seien

„ im Gegenteil von den Arbeitswilligen belästigt wor-
i kn und der Direktor Maurer der Unionwerke sei

bet Anstifter gewesen . Ihn , den Angeklagten selbst,
habe Maurer einmal vom Fenster aus einen Laus¬
buben usw. geschimpft , als er vor der Fabrik Streik¬
posten stand . Ueber die Vorgänge ain 17. August
ftK der Angeklagte aus , er sei auf Streikposten gc-
-Mstn und von da um 1 Uhr in die Wirtschaft zum
Wmnen Hirschen gegangen. Gegenüber , in der
Ki ischüft zur Union, war das Lokal der Arbeits¬
willigen , die dort zu Mittag essen . Tie Arbeits -
Ivilligen hätten herübergerufen , dararif sei der er-

. stoffene Fleischmann mit einigen hinübergegangen ,worunter auch der Angeklagte sich befand . Als er
. wieder fortging , habe cs auf der Straße eine
t Schieberei gegeben , in die auch er geriet , ivobei

er einen . Arbeitswilligen und später einem andern
. eine Ohrfeige versetzte. Abends sei er mit anderen

Streikenden in der Kantine auf dem Volksfestplatze
gewesen , abends seien sie wieder in den Braunen
Hirschen zuriickgekehrt . Als in der Union Arbeits -
Miß war, seien sie heraris auf die Straße ge¬
gangen : dabei habe er von der Wirtschaft einen ihni
nicht gehörigen Stock mitgenomiilen. Ein Arbeits¬
williger habe ihn mit dein Messer bedroht, darauf -
lii » habe er zweimal mit dem Stock zngeschlageil .Dann sei wieder einer hinzugelaufen , er sei zuBoden geworfen worden, habe sich wieder erhoben
und nochmals zugeschlagen . Dann sei er verhaftet
worden. Der Angeklagte stellt entschieden in Ab¬
rede, daß es sich um einen planmäßigen Ueberfall
gehandelt habe , den der Staatsanwalt daraus kon¬
struieren will , daß die Streikenden , auch wemr sie
nicht Posten zu stehen hatten , in der Nähe der Fabrik
anwesend waren.

Georg Müller , verheirateter Schlosser , 27 Iah !au, erzählt, daß er mittags ebenfalls von de!Braune» Hirschen aus in die Wirtschaft zur Unio" wergegangen sei , iveil er gesehen habe, daß ei
tswilliger einen Schutzmann geholt hatte : <
sich erkundigt, was los sei . Man habe i&itwortet . daß der Arbeitswillige , namens Blai

Wt , einen Streikenden wegen Beleidigung ai
^ en wolle . Als er lvieder hinarlsging , sah «

Arbeitswilligen , der von Streikenden un
st war und nach ihm schlug : darauf habe er ihi

Schlag versetzt, und zwar mit der flacheEr ging dann in den Braunen Hirschendie Streikenden das Lied sangen : ^Lumpe,
. ^ben sind ivir alle .

" Ob das auf die Strei
^ kcher gemünzt war , weiß er nicht . Nachmittag"?r er mit auf dem Volksfestplatze , abeilds ging i
^wder inst zum Braunen Hirschen , weil Vereinbai
^ür, daß von dort ans in die Versammlung g!Migen werden sollte . Als in der Fabrik Feie ,war und die Arbeitswilligen kamen , sah e

draußen auf der Straße gestritten lvurde. D«
^ ^ " swilligc Fackelmeier drohte , jeden , der hei
2ns "" dcwruschießen . Als der Angeklagte spät«

, 1* i?CW
- Wirtschaftstore stand , sei aus einer Seite ,em Arbeitswilliger gekommen , der im Vv !

- W » i ltnt^ ihin schlug : darauf habe er ihn, n ,
«F stochen Hand einen Schlag gegeben . Ueber d
Tt 'chlkßung Fleischmanns macht der Angeklag!

gende Angaben : Es hat plötzlich geheißen, da
. ser unten bei der Metzgerschen Lebkuchenfabrvon uns geschlagen iverde . Wir sind dan

Mugelaufe » . Fleischmann, Odörfer und ande,e » dabei . Der Arbeitswillige Eisinger kau, d<
zog ein Messer . Ich sagte : „Sepp , tu dornec weg .

" U,,f dem jenseitigen Trottoir stau
Arbeitswillige Thiel , der - Mtzlich . aus ein«

atom^ s
111

-9 ^ on l0 bis 20 Schritten auf Fleisö
K,nr!. s abgefeuert . Ich lief zu beienden Fleischmann hin, Thiel richtete dann de

,
ftu * ni^ un ‘> ieuerte noch zweimal. D

strafen mich nicht , weil ich nasch hint ,
ei,w Dkckmig suchte. Ich verfolgte Thi
len , l ^ eit , ließ aber dann davon ab , Ive

fliehenden ein Tchntzmanu im Automobil nad

Odörfer, lediger Schlosser , 21 Jahre al
er r ” ln-

Qtö Arbeitswillige belästigt zu habe
law ^EwuS gelegentlich mal zu einem g> r tolle ,hn nicht jo dumm anschauen . Er wc

- rinia„ .̂
' ""chwittags dabei, als Fleischmann m

^ wiiio ..
in die Wirtschaft der Streikbrech«

»
r9*nf| , weil von dort aus ein Arbeitswillig «

ste ,, l/ ! "^ f0e,nacht habe . Das Hiniibergehc
st.»; , '"v den Zweck , sich an den Arbeitswillig «

ött? ! - *)cr Streikleitung ist den Streike ,
4m ^ s.Oegebeu worden , sich ruhig zu verhaAis Müller mit einem Arbeitswilligen ei,hatte, hat Angeklagter dem letzteren au
Schlag mit der Ha ^ gegeben . Als die A

fon / 0011 auö **cr Oabrik kamen , höhnte» sie m
■ieu "

U
V lmr der. wir hauen euch zi

A „g« klagle habe darauf crwider
>>, ;/ b'erdeil gleich zu euch hinübergehen .

" k
0U T dem Bolksfestplatz und kam abends m

in den Hirschen zurück, wo sck)on viele Leute auf der
Straße ivaren. Nur Braun hatte einen Stock, von
den andern nieinand . Ich stellte einen Arbeits¬
willigen zur Rede , der mich mittags gehöhnt und
Totengesicht genannt hatte . Er zog einen unter den
Kleidern verborgenen Eisenstab hervor , lief dann
aber davon, als andere hinzukamen : ich ging ihm
nach und traf auf einen andern Haufen . Dort sah
ich, wie der Arbeitswillige Thiel sich umdrehte und
aus 10 Meter Entfernung auf Fleischmann schoß .
Weiter bestreitet der Angeklagte, den Arbeitswilli¬
gen Sauer , wie ihm zur Last gelegt wird , gemein-
sam mit Müller und Brau » mißhandelt zu haben.

Adolf Wohlleben, verheirateter Schlosser , 25 I .
alt , war am Streik beteiligt , aber voni 27 . Juli bis
16. August anderwärts beschäftigt. Am 16. August
war die Arbeit zu Ende und er begab sich ins Streik¬
lokal , um seine Streikkarte abstempeln zu lassen.
Dabei kam er an dem Braunen Hirschen vorüber.
Er sah dabei , wie der Arbeitswillige Blaufelder mit
einem Schutzmann sprach . Bei dieser Gelegenheit
soll der Angeklagte den Arbeitswilligen Geßler miß¬
handelt haben, was er jedoch bestreitet. Nachmit
tags war er auf dem Volksfestplatze , abends im
Braunen Hirschen . Der Arbeitswillige Fackelmeier
habe gesagt : „Jetzt habt ihr es so weit gebracht
daß ihr nichts mehr zu fressen habt , jetzt seid ihr
an« Verhungern .

" Es gab einen Wortwechsel und
Fackelmeier drohte mit dem Revolver zu schießen.
Von einem anwesenden Schutzmann wurde verlangt ,
dem Fackelmeier den Revolver abzunehmen, der
Schutzmann erklärte jedoch. F . sei ein verheirateter
Mann und dürfe einen Revolver tragen . Der An
geklagte sagt ferner aus , daß der Fabrikdirektor
Maurer aus der Fabrik heraus im Autoniobil in den
Trubel bineingefahrcn sei und dabei eine Luft -
punipe geschwungen habe . Die Arbeitswilligen seien
geschlossen aus der Fabrik herausmarschiert .

Friedrich Veitengruber , verheirateter Schlosser .
25 Jahre alt , stand mittags Streikposten von 1 .1
bis 1 Uhr . Aus dem Hofe der Fabrik seien 30 bis
40 gekommen , von denen einer den Streikenden , die
weiter oben standen, zurief : „Gcht 's nur her, wir
bauen euch recht nanf .

" Auch Direktor Maurer sei
im Hofe gestanden und habe gesagt : „Geht hinauf
und haut die Lnnipen.

" Nachmittags besuchte der
Angeklagte seine in der Negensburgerstraße wob
»ende Schwester, abends war er ini Braunen Hir¬
schen. Als cs losging , ist er auch mit auf die Straße
gegangen. Der Angeklagte erzählt ebenfalls , daß
Maurer mit dem Automobil unter die Leute hin-
eingefahreu ist und die Luftpumpe geschwungen hat ,er war auch bei dem Auftritt mit Fackelmeier an
wesend und hat dann weiter unten ein Geschrei
gehört , worauf er hinzulief . Der Arbeitswillige
Eisinger habe das Messer gezogen , worauf er ihn
abgewehrt habe . Als er weiter kam, habe er ge¬
sehen, wie Thiel sich umgedreht und aus 15 Schrit¬
ten Entfernung auf Fleischmann geschossen habe.
Thiel sei nicht umringt gewesen .

Es folgt die Vernehmung der Sachverständigen .
Dr . Blöde hat die Arbeitswilligen sauer und Zöller
behandelt, die von Braun mit den Totschlägern
mißhandelt sein sollen . Beide hatten verschiedene
Schwellungen, Beulen usw. , aber keine schweren
Verletzungen. Arbeitsunfähig war nur Zöller und
zwar acht Tage . Dn Linberger behandelte den Ar¬
beitswilligen Geßler , der verschiedene Beulen und
Hautabschürfungen hatte . Er war einige Tage ar¬
beitsunfähig wegen einer Ansckioelluug am Auge.
Tr . Burkhard lmt den Revolverhelden Thiel unter¬
sucht, der keine einzige schwere Verletzung hatte ,aber nach der Zahl der Verletzungen zu schließen ,
könne man sagen , daß er übel zugerichtet war . Es
waren Beulen , Quetschungen und ca . 10 Kratzwun-
den . Der Sachverständige sagt auch über den
Sektionsbefund an dem erschossenen Fleischmann
aus . Der erste «schuß ging durch die rechten Rip¬
pen direkt ins Herz, das er vollständig durchbohrte,ein zweiter Schuß kam von hinten oder von seit¬
wärts , durchbohrte den Oberschenkel und schlug dann
noch in den Boden ein . Aus der Beschaffenheit der
Wunden konnte man nicht mehr auf die Entfernung ,aus der geschossen lvurde, schließen .

Es folgt dann das Zeugenverhör . In erster Linie
werden die Zeugen des Staatsanwalts vernommen,
meist Angehörige der bürgerlichen Klasse und Ar¬
beitswillige.

Hus der Partei *
Verwandte Klänge . Vom Schöffengericht zu Düssel¬

dorf mußte am Mittwoch Genosse Schölte (Bolkszeitungl
freigesprochen werden, weil er die Nummer, in die er
natt Ansicht des Staatsanwalts eine abgelehnte Berich¬
tigung hätte aufnehmen müssen , gar nicht verantwortlich
gezeichnet hatte . Staatsanwaltschaft und Richter hatten
da» Verfahre» aufgenommen, ohne sich vorher zu in¬
formiere» , wer der Verantwortliche war .

Dem Rechtsanwalt Netter in Pforzheim ist bekanntlich
im Falle Weißmini » ein Gleicher „passiert" .

Vom Fortschritt der Presse . Erfreulichen Zuwachs
an Abonnenten haben mehrere Parteiblütter zum Quar¬
talswechsel zu verzeichnen . Die Reußische Tribüne (Gera)
meldet, daß sie bis jetzt trotz des Abgangs einiger Orte
im 3 . weimarischen Wahlkreis (wo ein eigenes Organ
eingesührt tvnrde ) 1600 neue Abonnenten gewann . Um
1128 Abnehmer ist die Verbreitung der Fränkischen
Tagespost (Nürnbergs im Monat September gestiegen .
Das Gothaer Volksblatt meldet etwa» über 900 neue
Besteller, das Offenbacher Abendblatt 364 .

Die Rordhäuser Volkszeitung, eines unserer jüngsten
Parteiorgane , hat alle Erwartungen ihrer Gründer uber¬
troffen. Die Erfurter Tribüne war in etwa 800 Exem¬
plaren in Nordhausen und Umgegend verbreitet und die
Genossen erwarteten, daß das neue Parteiblatt anfäns »
lich höchstens 2000 Abonnenten erhallen werde. Ta '•
sächlich wurde schon in der zweiten Erscheinungswocl e
ein Abonnentrnstand von 2800 erreicht. Die Volk : -
zeitung soll nunmehr mindestens sechsseitig täglich er¬
scheinen. Z« diesem Zweck gelangt , n allernächster Zeit,

noch eine Setzmaschine zur Aufstellung . DaS günstige
Resultat wurde allerdings nur durch die angespannteste
Tätigkeit der Parteigenossen und durch eine vorzüglich
eingerichtete Abonnentenorganisation erziell .

Das Ende der HumanitS . Jaurds kündigt das
Aufhören des Erscheinens der Humanitd aus
finanziellen Gründen an . Er erklärt , daß er das
Erscheinen seines Blattes einstellen müsse , wenn ihm
nicht unmittelbar Hilfe zuteil werde. Man habe
ihm zwar erst vor einigen Tagen 200 000 Franken
angeboten unter der Bedingung , daß er seinen
Kampf gegen die russische Finanzpolitik einstelle, er
habe aber natürlich diese Zumutung abgclehnt ,
ebenso wie er auch einen Posten zurückgewiesen habe,
der» ihm als Gegenleistung für gewisse bei der Re¬
gierung zu unternehmende Schritte angeboten wor¬
den sei . Es sei besser, daß das Blatt eingehe, als
daß es sein Leben um solchen Preis friste . Die
Aktionäre der Humanits seien deshalb auf den 15.
Oktober zu einer Versammlung einberufen , um eine
anständige Liquidation zu ermöglichen .

Es ist seit langem bekannt, daß die Humanitö
unter finanziellen Schwierigkeiten leidet . Jaurds
hielt das Blatt frei von allen häßlichen Praktiken ,
die sonst in der Pariser Presse allgemein üblich
sind, die Humanitö verschmähte jede Dienstbarkeit
und Abhängigkeit von Finanz - und kapitalistischen
Interessengruppen . Es zeigt sich wieder die über-
aus bedauerliche Tatsache, daß es dem französischen
Sozialismus nicht möglich ist, ein Blatt , das ein
großes politisches Ansehen hat , auf die Dauer zu
halten . Die HumanitS besteht seit drei Jahren .
Hoffentlich gelingt es Jaurös und den anderen
Parteigenossen, welche in der Humanits schreiben ,bald ein neues Sprachrohr ihrer sozialdemokratiscken
Propaganda zu schaffen.

Eine neuerliche Mitteilung besagt, daß das Er¬
scheinen der Humanite durch das Eingreifen reicher
Parteifreunde noch auf längere Zeit gesichert ist.

GkWttdschastti- e Arbeiterbmegllag .
Die Ber »ltchtu «g der Fleischerorqanisation bot

sich die Mannheimer Metzger - Innung zum
l '.iele gesetzt. Bekanntlich bat der neue Kampf bei dem
Großschlächtermeister Imboff begonnen, dem die Fnnnng
beisxrang. Und jetzt hat diese auf Antrag des Metzger¬
meisters Fiedler beschloffen , daß sämtlichen
Metzgergesellen ein Schrift st li «f unter¬
breitet werden soll, in dem sie ihren Austritt
aus dem Verbände erklären : beiNichtunter -
z e i ch n » » g solle» sie gekündigt und ihre Namen
ans schwarze Listen gesetzt werden. Die Bernich«
tung der Organisation ist atfo das Ziel der Scharf¬
macher im Vketzgergewerbe und dafür spendieren sie sogar
300 Mt . jttm Ä>e i h n a ch t S k l i m b i m der Gehilfen,
die ihnen blinde Gefolgübaft leisten . Auch die f ch w ä-
ch e r e » M eiste r sucht Fmhoff dadurch zu ködern , daß
er ihnen sofortige Warenlieferung verspricht , ivenn für
den Fall der Gehilsenaussperiung der ihnen drohende
Boi 'kott nicht ohne Wirkung sein sollte . Die organisierten
Mengergesellen haben daran « bereits reagiert , sie b«
ithloffen am Mittwoch Abend , ieden Versuch , ihnen da-
Koalitionsrecht zn rauben , mit sofortiger Arbeits¬
niederlegung zu beantlvorten.

Badilche Chronü*.
Pforzheim.

11 . Oktober.
Klerikale Toleranz . Liegt da dieser Tage

hier ein A «beiter. Vater von vier Kindern, anr Sterben .
Der Mann ist katholisch, mit einer evangelischen Frau
getraut und hat die Kinder in der evangelischen Religion
erziehen lasten . Der Frau wird nun zugeredet, ihren
Mann nicht ohne die sogen . Tröstungen der Kirche sterben
zn lassen, und nachdem auch der Kranke nacv anfäng -
liibem Zögern eingewilligt hat, wird der Kaplan geholt.
Dieier erstheint und eS entspinnt sich vor dem Sterbenden
ungefähr folgende Unterhaltung :

Der Kaplan : „ Die letzte Kommunion »vollen Sie ?
Die erhalten Sie nur unter der Bedingung, daß Sie ein¬
willigen, Ihre 4 Kinder katholisch werden zu lassen !"

Die Frau : „ Das finde i «ch nicht siir notwendig !"
Der Kaplan : „ Sie geht daS überhaupt nichts an ;das ist Sache Ihres Mannes , hier zu entscheiden ."
Die Frau : „ Im Grunde wird es sich doch gleich

bleiben, welche Religion die Kinder haben ; wir beten
doch alle zu einem Gott ."

Kavlan : „ Wissen Sie das so bestimmt ? Dann hätten
die Juden und Heiden ja auch denselben Gott wie tvir.
Uebrigens ist Ihre Religion, die evangelische , erst vier¬
hundert Jahre alt , während die katholische schon tausende
von Jahren alt ist . Sie ist demnach di« beffere . Zudem
darf ich Ihrem Manne die letzte Kommunion nicht geben,
selbst wenn ich persönlich wollte. Wir sind vom Bischof
streng angewiesen , in Fällen , wie dem vorliegenden, die
katholische Taufe der Kinder zu verlangen oder die Kom¬
munion zu verweigern."

So der Herr Kaplan und damit war seine Mssion
zu Ende .

Andern Tags stellte sich eine Ordensschwester ein,
welche mit etwas drastischeren Mitteln versuchte , den
Sterbenden und dessen Frau klein zu bekommen : „ IhrMann wird nicht sterben können ; Luzifer wird ihn holen I"

Trotzdem starb der Arme zivei Tage darauf , nachdem
er si«h in seinen Fieber- Phantasien stets mst den Liebens¬
würdigkeiten der kirchlichen Krankentröster herumgeauält
hatte .

Die Witwe sandte nun Botschaft nach dem katholischen
Pfarrhaus , der Mann fei tot , man möge bei der Be¬
erdigung " zugegen fei» . Hierzu vermocht » sich jedoch
pfarrherrliche Toleranz nicht auszuschwingen und di»
Frau , welche ohüe nrchliih« Tröstutigen nicht auszu -
kommeu vermeinte, wendete sich nun mit Erfolg an einen
evangelischen Pfarrer .

Zivei Tage nach der Beerdigung des Mannes kam
die Ordensschwester wieder zu der Witwe und bat nun,man möge doch über die ganze Sache schweigen, damtt
kein« Aufregung in der Stadt entstehe .

Die Frau hätte auch geschwiegen . Als sie jedoch er¬
fuhr, der Kaplan habe in der Schul» den Kindern die
Geschichte erzählt und dabei entgegen der Wahrheit be-
hcmptet , nach dem Tod« d «S Mannes sei die Frau dann
ganz zerknirscht ins Pfarrhaus gekommen und habe um
die Mitwirkung bei der Beerdigung gebettelt, da riß
uch ihr dir Langmut und sie kam zu «*» mit dem 8 •»»

suchen, der Oeffentlichkeit Mitteilung zu machen . Sie
beklagte sich bitter darüber , daß die offenbar vom Kaplan
verhetzten Schulkinder ihr und ihren Kindern auf der
Straße nachschrien, sie sei doch zuletzt noch zum Pfarrer
gegangen, nachdem ihren Mann der Teufel geholt habe

Baden -Baden, 12 . Okt . Folgen eines Duells
Der frühere Leutnant und jetzige Rentner Klement
A u f f m - O r d t hatte am 11 . Mai den Major
a . D . Weber zum Zweikampf mit tätlichen Waffen
hcrausfordern lassen . Er tat dies, »veil er sich
durch Weber beleidigt fühlte. Dieser »var ihm am
Vormittag des genannten Tages auf der Straße
begegnet und hatte seinen Gruß nicht erwidert .
Das Verhalten des Majors Weber ist auf Differen¬
zen zurückzuführen, die auf jagdrechtlichein Gebiet«
zwischen ihni und Auffm-Ordt entstanden ivaren.
Beider Jagdgebiete grenzen aneinander und Auffm-
Ordt erhebt gegen Weber den Vorwurf , auf seinem
0-ebiete einen Bock erlegt zu haben . Bei den Ver¬
bandlungen , die zwischen Beiden Hierwegen durch
eine Mittelsperson geführt wurden, stellte Auffin-
Ordt Bedingungen , die Weber verletzten , »veshalb
dieser am li . Mai den Gruß versagte. Daraufhin
erfolgte die Herausforderung , »velche Graf Rothe
Weber überbrackte. Der letztere lehnte die Forde¬
rung ab , machte aber von der Sache dem Bezirks¬
kommando deS 14 . Armeekorps Mitteilung , »vorauf
die Augelegeicheit dem Ehrenrate unterbreitet
»vurde . Dieser traf seine Entscheidung dahin , daß
Weber sein Bedauern darüber ausdrücke , den Gruß
verweigert zu haben. Beide Teile unterwarfen sich
diesem Sprinbe .

Die Slaatsaninaltschaft bekam bei einem auf Ver¬
anlassung des Auffm-Ordt gegen Weber eingelei¬
teten Verfahren Kenntnis von der Duell -Affäre
und erhob gegen Auffm -Ordt tvcgen Herausforde¬
rung zum Zweikampf Anklage , die am Mittwoch
zu dessen Verurteilung durch das Landgericht
Karlsruhe zu 1 Woche Festungshaft führte . ,

0 Waldshut , 12. Okt . Jeden Mittwoch während
der Monate Oktober . November und Dezember gibt hier
das Schaffhauseizer Stadttbeater im städtisck «rn Konzert¬
saale Th«:atervorsteüungen Da die Gesellschaft nur vor¬
zügliches leistet und überdies der Eintrittspreis auf die
Galerie von der Direktion auf 30 Pf . hernntergesetzt
wurde, können wir den Genossen und Volksfreund'esern
den Besuch nur warm empfehlen .

Manuheim , 12 . Okt . Im Sommer wurden sämtliche
ZögUng « der Volksschulen zahnärztlich unter¬
sucht . Dabei wurde, wie jetzt bekannt wird, fest -
g « st e l l t , daß 97 Proz . aller Schüler mebr oder
minder stark defekte oder kariöse Zähne aufwiesen,
und daß gerade die Kinder der Aermsten die schlechtesten
Gebisse haben. Das erklätt sich einmal au« der Er¬
nährung . sodann aber a»ch aus dem Mangel an Pflege
der Zl'ihn «, der lvieder aus den Mangel an Aufsicht in¬
folge der Beschäftigung der Ellern zurückzuführen ist.
Da de Einführung der Zahnhtzgiene in
den Schulen ä u ß e r st wichtig i st für die
Bolksgesundheit überhaupt , so wird jetzt
hier der Ruf laut , die Stadt möge dem Beispiel Straß -
bnrgs folgen und eine Schul - Zahnklinik errichten.

Vermischtes .
8 Ein furchtbares Justizdrama in Mailand . Im

Jahre 1003 hatte ein Arzt das neunjährige Mädchen
Luigia Fontini untersuchtund an ihm die Merkmale
eines scheußlichen Verbrechens konstatiert. Auf Be¬
fragen der Mutter erklärte diese , daß der Vater deS
Kindes das Verbrechen verübt habe. Dieser be¬
teuerte seine Unschuld, »vurde aber trotzdem verhaf¬
tet und vor das Schwurgericht gestellt , wo unge¬
achtet der Beteuerung seiner Unschuld die Gattin
die Beschuldigring aufrecht hielt und auch das Kind
die Angaben der Mutter bestätigte. Auf Grund
dieser Beschuldigungen wurde Fontini am 12. De¬
zember 1904 von den Geschlvorenen schuldig er¬
kannt und zu elf Jahren zwei Monaten
Kerker verurteilt . Noch als man ihn auS dem
sch »vurgerichtsfaal wegführte, beteuerte der Ver¬
urteilte verz »veifelt seine Unschuld . Kurze Zeit
darauf erkrankte die Gattin Fontinis ; sie siechte
dahin , »vurde von Wahnvorstellungen befallen und
stdrb im Vorjahr . Das Mädchen wurde nunniehr
in eine Erziehungsanstalt nach Codogno gebracht.
Als eines Tages dort die Klosterfrau mit den Kin¬
dern über die schweren Strafen sprach, die auf Mein¬
eid gesetzt sind , fiel es ihr auf, daß das Mädchen
von einem konvulsivischen Zittern befallen wurde.
Hierüber zur Rede gestellt , erklärte das Kind, daß e»
auf Zureden der Mutter den eigenen Vater eines
schweren Verbrechens beschuldigt habe , das er nicht
begangen habe .

Die Klosterfrau und der Beichtvater des In¬
stituts leiteten damals sofort Schritte zu Gunsten
des Verurteilten ein , die jedoch vergeblich blieben.
Im Sommer dieses Jahres erkrankte das Mädchen
an Lungenschwindsucht und mußte in ein Spital
nach Mailand gebracht werden . Dort erhielt eS in
der vorigen Woche einen Brief des Vaters , in »vsl-
cheni er daS Kind befchivor, die Wahrheit zu ge¬
stehen . Nunmehr legte das Kind endlich vor Ver¬
tretern der Behörde ein Geständnis ab und er¬
klärte , daß ein gewisser Gaetano Giolli mit Zu¬
stimmung d « r Mutter daS Berbrethen att
ihm verübt und daß es mit der Mutter vertinba »
habe, den Vater der Verühung des Perbrechens «
beschuldigen . Giolli wurde sofokt verhaftet UMmit dem Mädchen konfrontiert, welches bei seinem
Anblick einen Schreckensschrei ausstieß. ES tbutH
festgestellt , daß Hryu Fontrni das Kind zur falschK
Äussage verleitet habe , um sich durch die DerurtÄr
lung ihres Gatten zu entledigen und dadurch t$l
Liebesverhältnis mit Giolli fortsetzen zu könne^
Giolli wurde bereit- verhaftet und hat auch dH
Verbrechen eingestattden.



Zum bevorstehenden Ministerwechsel
weiß die Bad . Landesztg . zu berichten , daß der frei¬
werdende Ministerposten Staatsrat Reinhard
angeboten worden ist . Seine Entscheidung steht
zurzeit noch aus und dürfte Wohl erst erfolgen,
wenn Staatsminister Freiherr v . Dusch aus seinem
Urlaub zurückgekehrt ist. Falls Staatsrat Reinhard
das Portefeuille eines Finanzministers ablehnen
sollte , kommen als erste Ministerkandidaten Mini¬
sterialdirektor Troger und Geh . Rat L e w a l d ,
Präsident des Verwaltungsgerichtshofs , in Betracht.

Ter Entwurf zur Revision des Beamtengesetzes
(Gehaltstarifs )

ist. wie die Bad . Landesztg . erfährt , vom Finanz¬
ministerium ausgearbeitet und fertiggestellt worden.
Er wurde nunmehr an die Ministerien und Mittel¬
stellen zur Aeußcrung gegeben , um zu hören, ob
auf dieser Grundlage eine endgiltige Ausarbeitung
des Entwurfs erfolgen kann . Wie wir hören, behalt
der Entwurf die bisherige Klasseneinteilung A bis K
bei, doch sind innerhalb der einzelnen Klassen wesent¬
liche Vereinfachungen und Zusainmenziehungcn be¬
züglich der einzelnen Beamtenklassen durchgeführt.
Es dürfte noch von Interesse sein , darauf hin¬
zuweisen , daß der Staat für seine Beamten 30 Mil¬
lionen in jedem Budget aufwende. Da der Entwurf
eine Alprozentige Aufbesserung der Gehälter brin¬
gen soll, würden für die Staatskasse zur Bestrei¬
tung der Beamtcubesoldung Mehrausgaben von
rund 6 Millionen entstehen.

Die badischen Rentenstenerkapitalien.
Tie Gesamtsumme der im Jahre 1906 im Groß¬

herzogtum Baden festgestellten Rentensteuerkapi¬
talien beträgt 2130 095120 Mk . ; gegenüber den
Rentenstcuerkapitalien von 1905 im Betrage von
2 050 987 700 Mk. hat sich somit eine Zunahme von
79 107 420 Mk . ergeben. Die Gesamtzahl der Ren¬
tensteuerpflichtigen ist von 81 406 auf 84097 , also
um 2691 gestiegen . Auf die 31 größeren Städte des
Landes mit über 4000 Einwohnern entfallen
1582 905 060 Mk. Rentensteuerkapitalien oder 74,31
Prozent obiger Gesamtsumme und 31 546 Steuer¬
pflichtige. Die Vermehrung der Rentensteuerkapi¬
talien gegenüber dem Vorjahre beläuft sich in diesen
81 Städten auf 67 278 220 Mk. Zur Vergleichung
sei bemerkt, daß der Jahreszuwachs im ganzen
Lande betragen hat : 1901 : 83 491 720 Mk . ; 1902 :
81 848 520 Mk. ; 1903 : 56 928 500 Mk. ; 1904 :
63 439 020 Mk. ; 1905 : 101476 760 Mk. Als Ge -
samtergebnis der Rentensteuer für das Jahr 1906
ist bei einem Steuerfuß von 12 Pf . von 100 Mk.
Steuerkapital ein Betrag von 2 556111 Mk . 43 Pf .
festzustellen .

Das dicke Ende der Vermögenssteuerreform .
Aus Konstanz schreibt man uns : In der abgelaufenen

Woche wurden in Konstanz die katholischen Kirchensteuer¬
zettel ausgetragen . Die Steuerzahler find nach ver neuen
Steuereinschätzung verpflichtet , erheblich mehr zu zahlen
als bisher . Die neue katholische Kirche, welche in Peters¬
hausen gebaut werden soll, macht sich , wie eS scheint,
schon in dem Steuerzettel bemerkbar. Der Austräger
der Steuerzettel , welcher dies für ein Entgelt von 2 Pf.
pro Stück besorgt, mußte oft erfahren, welch »will¬
kommener Gast" er bei den Katholiken ist. Ganz fromme
Katholiken, welche bei Prozessionen ihre Religion nicht
genug öffentlich zur Schau tragen können und ganz
schwarze Zentrumsinanneu schimpften den Austräger
gehörig aus . Die Steuerzettel wurden dem Austräger
sogar auf der Straße nachgeworfen . Einer Frau , welche
auch den Zettelträger hart anfuhr, wurde vorgehalten,
daß sie doch sehr fromm sei . die Kirche viel benütze und
infolgedessen doch auch bezahlen müßte. Wie wird eS
aber erst gehen, wenn diejenigen, welche die Kirche be¬
nützen , die Gesamtkosten der Kirche aufbringen müssen
und der Staat nichts mehr für diese Anstalten bezahlt ?

Gemeindewahlsieg.
Bei den Bürgerausschußwahlen in Kirchheim

(bei Heidelberg) siegte die Liste unserer Partei¬
genossen . Bravo I

Eine Berichtigung
folgenden Inhalts geht uns auS Offenburg
»u : Unter Berufung auf § 11 bei Preßgefetzes er-
mche ich Sie mit Bezug auf den Artikel in Nr . 288
Ihrer Zeitung nachstehende Berichtigung aufzu¬
nehmen :

ES ist unwahr , daß der Unterzeichnete die Be¬
stimmung des 8 81 der Reichsverfassung über¬
sehen hat und daß erst der Vorsitzende Amts¬
richter ihn darauf in der Verhandlung aufmerk¬
sam machte , wahr ist vielmehr, daß er schon vor
der Verhandlung schriftlich den Herrn Amts¬
richter benachrichtigt hat , daß die anberaumte
Verhandlung wegen des § 31 der Reichsverfassung
abbestellt werden muß.

Offenburg , 15. Okt. 1906.
Friedmann , Rechtsanwalt.

Sndlich enlfcklollen . . .
Vor kurzer Zeit brachte ein russisches Blatt eine

Statistik über die reaktionären Vorgänge in Ruß¬
land , worin u . a . berichtet war , daß in der Zeit
dom 16. August bis zum 1 . September 18 Zeitungen
unterdrückt wurden und daß gegen ca. 10 Redakteure
daS gerichtliche Verfahren eingeleitet worden sei.

Dazu bringt mm die Zeitung Swobodast Shisni
folgendes sehr zutreffende» Feuilleton , das sich
. Endlich entschlossen" betitelt .

— Ich lege nur daS Papier zurecht, tauche die
Feder ein und schreibe :

,,TaS Minister -Kabinet hat sich dieseSmal , wie
«S scheint, ernstlich an die Arbeit gemacht . Die De¬
partements sind belebt. Die Arbeit geht flott . Man
merkt Liebe zur Sache" . . .

Schrieb es und erschrak :
— Was dann , wenn di« Behörde diese» durchge -

lesen haben wird ?
Zweifellos sieht sie es als Ironie an , sie wird sich

beleidigt fühlen und dann . . .
Dann ! . . . Oh , ich weiß eS nur zu gut , wie e»

schrecklich ist, eingesperrt zu sein .
Sorgfältig streich« ich oaS Geschriebene au» und

fange wieder an zu schreiben :
— „Das Erteilen von sieben Millionen DeSjatrnen

Hand an neunzig Millionen landlose Bauern zeugt
vollständig von der wirklichen Absicht derReaterung ,
dt« Agrarfrage zu Gunsten der Bauern zu lösen ." . . .

Ich will weiter schreiben, aber die Feder fällt mir
«uS der Hand.

Mir schien, als ob ich in der Zimmerecke den
dunklen, unheimlichen Schatten eine» Revier-Auf-
sther? (Oberschutzmann) gesehen hätte .

Nein , nein I In Sibirien ist'» so kalt. — In den
Untersuchungsgefängnissen — so fürchterlich , so un¬
heimlich .

Ich streiche abermals das Geschriebene auS . *
— „Nun , — sind Sie bald fertig ?" höre ich aus

dem Zimmer nebenan.

Deutsche Politik .
Um die sozialistische Mehrheit zu beseitigen

haben sich in Mülhausen i . E . die Liberalen
Demokraten und Klerikalen für die bevorstehende
Gemeinderats -Ersatzwahl verbündet . Hoffentlich
gelingt es unseren Genossen , diesem Kuddelmuddel
eine gehörige Niederlage zil bereiten.

Tic Furcht vor der Sozialdemokratie.
Die steigende Macht der Sozialdemokratie läßt

den freikonscrvativen Freiherrn v . Zedlitz be¬
fürchten, daß deiunächst auch die preußischen
Eisenbahner in die Netze der Umsturzpartei
verstrickt werden könnten. Darum schlägt er, der
alte unverwüstliche Scharfmacher, im „Tag " der
preußischen Regierung vor, daß sie schleunigst daran
gehen möge, die Lage ihrer Arbeiter zu verbessern .

Zunächst verlangt er dringend , daß die preußische
Eisenbahnverwaltung dem Vorbilde ihrer süddeut¬
schen Kolleginnen sofort folgen und den Arbeitern
einen r e g e l m ä ß i g e n Urlaub unter Fort¬
bezahlung des Lohnes bewilligen möge . Die Kosten
dieser Maßnahme würden nach seiner Berechnung
eine halbe Million nicht überschreiten . Doch meint
er, auch wenn sie sich doppelt so hoch stellen sollten,
so fiele das gegenüber dem erheblichen Nutzen der
Maßregel nicht entscheidend ins Gewicht .

Wir finden uns in die so seltene wie angenehme
Lage versetzt, den „arbeitersreundlichen" Wunsch
eines unserer gehässigsten Feinde lebhaft unter¬
stützen zu können . Wir möchten nur dabei wahr¬
heitsgemäß feststellen , daß die „Arbeitersreundlich-
keit " des Herrn v . Zedlitz , durch die wieder die „Ar-
beiterfreundlichkeit" des sozialen Königtums einen
sanften Stoß nach vorwärts erhalten soll, ledig -
lichderFurchtvorder Sozialdemokra¬
tie entspringt . Wir wünschen daher , daß jedem
preußischen Eisenbahner in seinen wohlverdienten
Urlaub der Artikel des Frhrn . v . Zedlitz zur Lek¬
türe mitgegebcn wird , damit er wisse, wem er die
neue Segnung des sozialen Königtums verdankt,
und begreife, daß nur der fernere Fort¬
schritt der Sozialdemokratie imstande
ist , seine Lage auch künftighin weiter zu verbessern .

Disziplinarverfahren gegen Hohenlohe.
Gegen den Prinzen Alexander zu Hohenlohe,

kaiserlichen Bezirkspräsidenten des Oberelsaß , soll
als den Herausgeber der Memoiren des Fürsten
Chlodwig zu Hohenlohe auf Veranlassung des
Reichskanzlers ein Disziplinarverfahren beantragt
sein . — Wie der Franks . Ztg . mitgeteilt wird , hat
Prinz Hohenlohe beim Statthalter von Elsaß-
Lothringen sein Entlasinngsgesuch von dem Posten
des Bezirkspräsidenten eingerricht.

Ei » liberaler Block
hat sich in Oldenburg gebildet. In einer in
Oldenburg am Sonntag stattgefundenen Versamm¬
lung von Vertretern der Freisinnigen Volkspartei
und der Freisinnigen Vereinigung bezw . der Natio¬
nalsozialen wurde eine Resolution gefaßt, in der die
Annahme des Frankfurter Mindestprogramms für
eine Einigung der liberalen Parteien unter Berück¬
sichtigung des bisherigen Besitzstandes ausgespro¬
chen ist .

HuslancL
England .

Auch England hat seinen Fleisch -
Skandal nach Art deS Chicagoer. Dr . N e w -
man erklärt in einem sensationellen Artikel , daß
er in englischen Würsten Dinge entdeckt habe , di«
eine Gefahr für Leben und Gesundheit bilden . An¬
dere Aerzte erklären , daß ihnen in ihrer Praxi »
zahlreiche VergiftunaSfälle vorgekommen sind ,
nachdem die betreffenden Patienten gewiß Wurst
gegessen hatten . Ferner wird gemeldet, daß daS
Büchsenfleisch aller Sorten fast ausschließlich au»
Pferdefleisch besteht , ja sogar in Fäulnis überge-
gangene» Pferdefleisch wird vielfach verwendet.
Außerordentlich schädlich sei aber Büchsenlachk , zu
dem zumeist faule» Material zur Verwendung ge¬
langt . Die Mehrzahl der englischen Geschäft »-
Häuser , welche sich mit der Präparieruna von
Büchsenfleisch und anderen Konserven befassen,
seien unglaublich nachlässig . Andererseits würden
mehrere Millionen Liter Milch jährlich in England
verkauft, die zweifellos gesundheitsschädlich seien.
ES seien auch nicht einmal entfernt die KrankheitS-

fälle zu zählen, die durch giftige Ehwaren verur¬
sacht werden.

Es war die Stimme de» Redakteurs . Starke Er¬
regtheit hört man aus ihr heran» . — Der Redak¬
teur schrieb auch und — durchstrich , schrieb
und durchstrich .

— Sofort ! Sofort !
Ich stöhne leise und wieder fliegt die Feder über

das Papier .
„Die Idee der Regierung — die Schutzleute mit

Panzern zu versehen , kann man nur gutheihep" . . .
— „Kann man nur gutyeißen ! " . . . Halt ! Da

hätte ist fast wa» schöne » «ingebrockt .
Daraus ist doch ersichtlich, daß wir die Panzer

als notwendig ansehen , o . h . wir nehmen an , daß
Attentate auf Schutzleute stattsinden werden. Mit
anderen Worten — wir sehen dies« Attentat « vor¬
aus . — Aber solche Sachen vorauszusehen, heißt
sie heraufbeschwören.

Oh ! großer Gott ! DaS ist doch ein Aufruf zum
bewaffneten Aufstand I . . . Zum TerroriSmu » l . . .

Kalter Schweiß bedeckt meine Stirn . — In tau¬
send Stücke zerreiße ich da» Papier , auf welchem
diese fürchterlichen Worte von den Panzern standen
und verbrenne sie an einem Streichhölzchen.

— Im Zimmer des Redakteur» ward auch da»
Anritzen eine» Streichholzes hörbar .

Wahrscheinlich verbrannte der Redakteur eö«
fall» sein « revolutionären Zeilen.

Wovon soll ich nun schreiben? . . , Wovon?
Öder . . . vielleicht ist e» da» best«, wenn ich heute

überhaupt picht» schreibe?
Nein ! Da» ist auch gefährlich! — tzn jeder

Nummer war meine Unterschrift zu sehen und Mtz -Nummer war meine Unterschrift zu sehen und Mötz¬
lich — morgen wird sie nicht zu finden sein .

Wie wird sich dazu die Obrigkeit »erhalten ? Sie
wird sagen:

Aha ! Wir verstehen. — Der hat sicher solch einen
Artikel geschrieben , daß gar selbst der Redakteur
vor all den revolutionären Ideen erschrak und den
Artikel nicht zum Setzen gab.

Und dann wird sie beschließen , daß — „solch «in

Kieingefährltcher Mensch nicht rn der Freiheit gs-
«n werden darf ".

Huö der Partei .
Der ivürttembcrgische Landesparteitag .

Die würtiembergi ' chen Parteigenossen haben am
Sonntag in Stuttgart ihren die - jährigen Landes¬
parteitag abgehalte». ES waren insgesamt 259 Dele¬
gierte aus 169 Orten und 8 Reicks- bellv. Landtags -
äbgeordnete anwesend . Die badische Landesorganisation
batte den Genossen Weber - Karlsruhe als Vertreter
entsandt. Dem vom Landesvorstand erstatteten Geschäfts¬
bericht ist als bemerkenswert folgendes zn entnehmen :
Die Abrechnung über die Landeskasse balanciert bei
einen , Kasseiikestand von >4 92,1 .99 Mk . in Einnahmen
„nd Ausgaben mit 25 >>01 . >8 Mk. Der Bericht über die
Parteipresse legt von einem recht erfreulichen Aufschwung
derselben Zeugnis ab. Der Gesamtgewinn aus 1905
betrug 7098 .06 Mk , die Vermögenszunahme am 81 . Dez .
1905

' 5887 .06 Mk. Allein vom >. Januar 1906 bis
30 . Juni 1906 betrug die VermögenSznnahme 13 235 .54 Mk.
Insgesamt sind in den 17 Wahlkreisen 13 606 organisierte
Parteigenossen vorhanden . 22 neue Mitgliedschaften
wurden im Berichtsjahr gegründet . In 88 Orten ist
unsere Partei durch 290 Genossen auf de» Rathäusern
vcrtreten . Der Verlauf der LandeSversaminlung kann
als ein äußerst günstiger bezeichnet lverdcn. Unermüd¬
licher Eifer und reges Interesse für den weiteren
Fortschritt unserer Bewegung traten dabei in erfreulicher
Weise zutage. Um eine intensive Agitation namentlich
in den rückständigsten und schwärzesten Teilen des Landes
zu ermöglichen , wurde der Landesvorstand ermächtigt,
weitere Hilfskräfte für daS Parteisekretariat nach Bedarf
anzustcllen .

Eine besondere Bedeutung erlangte die Landes-

bersammlung durch ihre Stellungnahme zu den
im Dezember d . I . stattfindenden Neuwahlen zum
Landtag . ES galt , die allgemeinen Richtlinien unserer
Taktik bei den Wahlen zu bestimmen, die bekanntlich
unter völlig neuen und sehr eigenartigen Verhältnissen
stattsinden. Unsere württembergischen Parteigenossen
werden genötigt sein , ihre Bataillone unier Umständen
dreimal ins Feuer zu führen . Bei den Bezirkswahlen,
bei den Stichwahlen nach romanischein Verfahren und
den Donau- , Schwarzwald - , Neckar- und Jagstkreisproporz -
wahlen.

Zur glücklichen Durchführung dieses Wahlkampfes ist
eine strenge , eiserne Disziplin der Wählerschaft erforder¬
lich. Die Erörterung der Taktik bei de» Wahlen wurde
eingeleitet durch zivei vorzügliche Referat« der Abga .̂

Keil und Hildenbrand . Elfterer sprach über die
Tätigkeit der Landtagsfraklion , letzterer über die bevor¬
stehenden Wahlen. Folgende Resolution fand nach er-
folgter Besprechung einstimmige Annahme :

#
Unter Anerkennung, der Tätigkeit der sozialdemokra¬

tischen Landtagsfraktion während der jetzt zu Ende
gehenden Legislaturperiode beschließt die Landesver-
sammlung, mit Bezug auf die bevorstehenden Land-
tagSivahlen : Die Parteigenossen werden aufgesordert,
überall im Lande eine lebhafte Agitation zu entfalten
und die gesamte Wählerschaft nicht nur über unsere
Forderungen gegenüber dem heimischen Staatswesen ,
sondern auch über die Grunbsütze unserer Partei a» f-
zukläreu. Bei den Bezirksioahlen muß im ersten Wahl¬
gange in allen Bezirken mit Hochdruck auf die Ver¬
mehrung der Stimmenzahl unserer Partei bingewirke
werden. Erringen wir den Sieg im ersten Wahlgang
nicht, so ist dort, wo unsere Stimmenzahl Aussicht auf
Erfolg bietet, im zweiten Wahlgang der Kampf um
das Mandat mit aller Energie durchzuführen. In
denjenigen Bezirken aber , wo ein Sieg unseres Kan¬
didaten nicht wahrscheinlich ist, muß nicht nur daraus
geachtet werden, daß das Zustandekommen einer reak¬
tionären Mehrheit der 8. Kammer verhindert wird,
sondern auch darauf , daß daS Gewicht unserer Stim¬
men zu Gunsten der Eroberung von Mandate » in aus¬
sichtsreichen Bezirken in die Wagfchale geworfen wird.
Bei den Proporzwahlen in den beiden Landeswahl¬
kreisen ist eS Pflicht der Parteigeuosien , im ganzen
Lande auch den letzten sozialdeinokratischen Wähler zur
Teilnahme an l * c Wahl und zur Abgabe unseres
Parteizettels zu veranlassen. Die Landesversanimlnng
fordert von allen Parteigenossen, daß sie strengste
Disziplin üben und der Parole der Parteileitung folgen .
Landesvorstand und Landesausschuß haben die Auf¬
gabe, bis zum Abschluß der Wahlen in engster Fühlung
mit den Vorständen der Krrisvcreine zu bleiben.
Ferner stimmte die LandeSversainmlung einer Reso¬

lution gegen die Lebrnsmittelteuerung zu . die
di« elend- und verderbenbringende Reichspolitik ver¬
urteilt und Maßnahmen zur Abstellung de« herrschenden
Notstandes enthält . Als Vorsitzender des Landesvor¬
standes wurde Genosse Steinbrenner - Stuttgart
gewählt . AIS Sekretär wurde W a S n r r - Stuttgart
wiedergewählt. Die nächste LandeSverfammlung findet
in Eßlingen statt . Rach dem Verlauf de» Lande-S-
parteitagS kann man sagen : Wir marschieren in
Württemberg I

Genosse Ang . Dreesbach weilt , wie unsere Leser
bereits auS dem Versammlungsbericht von Baden -Baden
ersahen, wieder in dem berühmten Kurorte . Er leidet
an nervöser Depression, die ziemlich stark auftritt . Hoffent¬
lich gelingt es Dreesbach auch diesmal wieder, in Baden-
Baden Heilung zu erlangen .

Die Errichtung eines sozialdemokratischen Par -
teisekretariatS ist für den 11 . badischen Reichstags-
wahlkretS geplant Die Angelegenheit soll bereits in
einer am 4. November in Mannheim stattfindenden
Wahlkreiskonferenz zur Erledigung gelangen.

Mannheim , 16. Okt . Das Schwurgericht wird

Nein , nicht zu schreiben — geht nicht . Damit
komme ich sicher nicht gut weg .

Folglich — muß etwa» geschrieben werden.
Schreiben ist aber noch gefahrvoller .
Unentschlossen stiere ich vor mich hin. — In

diesem Moment verläßt der Redakteur in Hut und
Mantel sein Zimmer .

Wohin? — frage ich ihn .
Eine Minute stilles Schweigen, dann antwortet

er leiße:
— „Ich gehe zu bitten , daß man mich ins Gesang-

ntssetze. — Es ist ja ganz gleich, ob . . .
"

Mit einer Derzweiflung- geste geht er hinaus .
— „Warten Sie ein bißchen "

, rufe ich ihm nach ;
— „ich gehe auch mit " .

Leichten Herzen» verlassen wir die Redaktion.

Emgegimgene Bücher und Zdtfebriff v>n .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung der Volksfreund zu v
ziehen.)

In zweiter, verbesserter Auflage wurde soeben das
7. Heft der Arbeiter- Besundheitö-Bibliothek Geschlechts¬
verkehr «nd Geschlechtskrankheiten von Dr . E Gebert
den der Buchhandlung Borwärt « herausgegebrn . Der
Verfasser, welcher alr Spezialarzt für Haut- und Ge¬
schlechtskrankheiten über groß« Erfahrungen auf diesem
Gebiete verfügt, behände» in dem vorliegenden, knapp
und leicht verständlich geschriebenen Heft den Geschlechts¬
trieb und seine Befriedigung. WaS versteht man unter
Geschlechtskrankheiten ? Me erfolgt die Ansteckung ? Wie
schützt man sich vor der Ansteckung usw . ?

Das Heft kostet 20 Pf . und kann durch jede Buch¬
handlung, jeden Kolporteur und ZeitungstrSger , sowie
direkt vom Verlage, Buchhandlung Vorwärts , Berlin,
gegen Einsendung von 23 Pf . bezogen werden. Such die

'
her erschienenen Hefte find noch sämtlich zu haben.

Eine neue sehr geschickte Idee ist im Kleinen
BrockhauS , der schon biS zum 45. Hefte fortgeschrittenist
und dessen Vollendung im Oktober bevorsieht, zur Aus¬
führung gekommen : dir Beigabe landschaftlicher Tharakter-
biider zu den wichtigsten Karten . Aus allen deutschen
Gauen und den Alpen sind die wichtigsten Landschaften
und Städte , dt« Denkmäler, Wohnstädten und Schlösser ,

am Miftivoch Nachmittag über eine Kritik der Zustand »
auf einem Militärübungsplatz , dem Hagenaucr Sand ,
befinden haben Die Kritik befand sich in unserem hiesiqek »
Parteiorgan , der V o l k S st i m m e und angekiagt istßer
verantwortliche Redakteur Genosse Einil Maie r. Dj ,
Anllage lautet auf Verletzung des 8 161 des R .St .G .B
also auf Verächtlichmachung von Staates
e i n r i ch t u n g e n.

Gegen den sozialdemokratischen Stadtverord¬
nete » Zielowski in Frankfurt a . M. ist vom
Staatsanwalt Anllage wegen Beleidigung der Stadtver¬
ordnetenversammlung erhoben und das Hauptverfahren
eröffnet worden.

D -r Prozeß gegen die Genossin Luxemburg.
Die Verhandlung gegen Rosa Luxemburg wegen „ viu£
reizung"

, die sie durch ihre Rede auf dem Jenaer Pnriei .
tag begangen haben soll, findet am 10. November vor
dem Landgericht Weimar statt .

Geivelkschastiiiht Arbtiterdemzunz .
B.- Baden, 13. Okt . Auf die Berichtigung des

Warenhauses Knopf sei folgendes entgegnet : Die
ganze Länge des Artikels , und so gewunden derselbe
gefaßt ist, kann die Tatsache nicht hinwegreden, daß
erstens rechtswidrig der Verkäuferin der Lohn ein-
behalten wurde und zweitens daß die Firma den
Vormund spielen wollte dadurch, daß der Geschäfts-
inhaber erklärte , die fällige Miete vom einbehal -
tenen Lohn zu zahlen . Aus welchen Gründen die
Verkäuferin kündigte, ist zur Beurteilung der Sache
vollständig gleichgiltig. Nichtig ist, daß sie wegen
einer anderen Verkäuferin kündigte. Unrichtig ist
aber, daß sie die Kündigung zurücknahm . Die»
geht schon aus der einfachen Tatsache hervor, daß
die Verkäuferin schon eine andere Stellung ans
1 . Oktober angenommen hatte in Boppard a . Rhein .
Wenn der Inhaber des Geschäftes nach einer Un¬
terredung mit der Verkäuferin der irrtümliche»
Auffassung wurde , diese hätte die Kündigung
zurückgenommen , so sei bemerkt, daß die Ver-
käuferin den Satz dahin auffatzte, daß die Kündi»
gung angenommen ist und dieselbe perfekt sei . Wa»
ja , wie schon oben gesagt, daraus hervorgeht, daß
dieselbe sich eine andere Stellung gesucht hatte . Auf
welchen Gesetzesparagraphen aber beruft sich die
Firma , um zu behaupten , sie hätte ein Recht gehabt,
den Lohn einzubehalten ? Die Firma hatte wohl
ein Recht , die Verkäuferin wegen vermeintlichen ,
kündigungslosen Verlassens der Arbeit zu verkla¬
gen . Aber nie und nimmer hatte sie ein Recht, den
verdienten Lohn einzubehalten . Die Behauptung
der Firma , sie habe am folgenden Tage nach nsch-
maliger Kündigung den Lohn voll ausbezahlt , ist
einfach nicht wahr . Erst am Abend dieses Tage»
erhielt die Verkäuferin die Hälfte des Lohnes und
nach etlichen Tagen den Rest desselben . Dies Ver¬
fahren wurde doch wohl deshalb eingeschlagen , iml
man fürchtete, sie würde nicht wieder kommen , wa»
ja Herr Lipski aussprach : „Wenn ich Ihnen dev
Lohn gebe , sind Sie morgen nicht mehr hier .

" Wenn
weiter behauptet wird , die Verkäuferin hätte sich
entschlossen, im Geschäft zu bleiben und denke nicht
daran , ihre Stellung aufzugeben, so sei festgestcllt,
daß dieselbe bis heute ihre zweite Kündigung noch
nicht zurückgenommen hat . Allerdings , wenn man,
wie geschehen, die Verkäuferin in Gegenwart « ins»
Rechtsanwalts im Koniptoir zwischen das Kreuz¬
feuer nimmt , so weiß jeder , daß man durch ' -ft ide»
Verfahren ein Mädchen einschüchtert . Ob die Ver¬
öffentlichung der Sache mit oder ohne Wissen der
Verkäuferin geschah, geht den Rechtsbeistand der
Firma ganz und gar nichts an . In diesem
hat eben jemand , an den sich daS Mädchen in ihrer
Not wandte, sich ihrer angenommen und durch Les
öffentlichung der Sache nichts anderes bezweck» '

wollen, als daß in Zukunft sich die Firma derartig «
Uebergrisfe nicht mehr zu schulden kommen läßt. >

Badifebe Chronik .
Freiburg «

15. cm .
— Am nächsten Donnerstag erstattet in einer

Versammlung Genosse Kräuter Bericht über die L
keit des badischen Landtags . Dir Versammlung fu.
im Löwenkeller statt und ist e» Pflicht der
dafür zu sorgen , daß eine stark besuchte Versa »m
zu stände kommt . Agitiere jeder in seinem Kreise .

— Volksvorstellung im Stadtthea
Am nächsten Montag findet die erste BolkSvorstellu
Einheitspreisen statt . Zur Aufführung gelangt
Schauspiel Die Räuber von Schiller. Die Mitgl
des sozialdemokratischen Vereins und derjenigen Ge
schäften , welche nicht selbst Karten bestellen , können s
bei W . E n g l « r in Empfang nehmen.

— Vermißt wird seit etwa 4 Wochen ein Frei
Student stall , med . Mollh aus Lohmar bei Siegbvll
in der Rheinprovinz .

Dünen , Watten , Moor und Heid « und viel andere ?, 1

zur Karte gehört, im Bilde dargestellt. Reizend«
Tafeln , unendlich zahlreiche schwarze Bilder auf Brila .
und im Texte macken das Blättern in den vielen ,
zu einem genußreichen Zeitvertreib . So wird der
BrockhauS , wenn seine zwei Prachtbände fertig vorl
rin unentbehrlicher Freund jede « gebildeten Me
sein . Der billige Preis von , sage und schreibe, •
Pfennig pro Heft, ermöglicht auch dem Unbemittelten
Anschaffung dieses notwendigen Buche» .

humoristisches.
Liede Jugend ! In die Ordinationsstunde . -

Arztes kommt ein « Frau in den besten Jahren .
„Herr Doktor, ich bitt ', schau'n S ' mich an !"

„ Ich sehe, liebe Frau , Sie find in gesegneten
ständen ." .. ..

„ Ja , und da sind Sie schuld dran , Herr DoktA
„Aber erlauben Sie , ick kenne Sie ja gar mra» ,
„Was ? Sie find schuld dkan I Ich war WC .

Jahren bei Jhna , da hab 'n S ' mich untersucht und
g 'sagt, ich könnt ' überhaupt » kein« Kinder mehr -
und nach '» Tod von mein Mann — unser Herrgott
selig ruh 'n — Hab ' i an Zimmerherrn g'nommen ^
jetzt schaun 's S ' mi an l Sie san schuld, Herr

•

Aus Sachsen . „ Ei Herr Jeese«, Herr Djak
was machen denn Sie heit ' für < verklärtes GefiG^
„Der Herr hat mir im Traum geoffenbaret, das

fortan täglich «ine Taffe Kaffe« mehr zu gen"-
laubt sei !"

8' der Frankfurt
'

harb DK«-Blüteulese der Jugend . . ...
tunfl war kürzlich zu lesen : „vernharb

einem Fräulein Emma Sreliger derhel
jer Borsteherin der Kunststickerei des Kun >
eums war «nd zur Kaiserin Friedrich in Bez
ld ; fi« hat ihm sechs Kinder, zwei Knabe»
dchen geschenkt. Frau Dernbura gab dies«
) noch nicht auf, als fi« schon über «in groM
;en verfügte."
Wir fühlen uns verpflichtet, im « amen de» ,
che» Herrn «nd Frau Deraburg für
lienswerten Eifer herzltchst »u danke«. M-

deutschen Frauen an Fra » Dernbarg



. Jnt i 5. Ott . Rtauenüelber hatte
Ä '

angelegt, der von Hamburg mit ein -
i^ « . ld«rn flüchtig geivordcn war . Als er mit dem"n ^ Kamstag Abend hier eintraf , wurde er als

.
" "

rniort auf dem Hauptbahnhof festgenommen .
^ « ade», lö . Okt . In diesen Tagen werden

* ^ ?»« tIiLe Eisenbahnbrücken Badens der vorge-
^ Belastungsprobe unterzogen werden.

Hrbeiterfefte .
, 16. CH. Am Sonntag , de» 4. November,

Ctf*? , sjc Gesangverein Vorwärts nach Lahr'
Ä . nbesuch zu machen . Zu diesem Zweck wird
Mter Thor , dirigiert von Genosse Ad. Geck, ge-
^ Lu wir alle ehemaligen Sängerinnen und' ? ? Probe auf Mittwoch , den 17. Oktober, abends
^
ini Mundinger (Nebenzimmer) einladen. Auch

^ /wirkende find steundlichst eingeladen.

gus der Refldenz .
* Karlsruhe . 16. Oktober.

Gegen den Pfarrer Pfister
Schwenningen hat jetzt der Staatsanwalt auf
M der früheren Haushälterin des Pfarrers
Aafverfahren wegen — Körperverletzung ein-

«n würdige Diener der christlichen Nächstenliebe
" bekanntlich u . a. auch den Volksfreund wegen

'Mung verklagt. Nunmehr muß der streit-
Herr selbst vor Gericht erscheinen und zwar

körperlicher Mißhandlung seiner Haushäl-
Wie doch der — Zufall spielt, Herr Pfarrer !

Tetbstkenutnis und Menschenkenntnis.
Zyklus interesianter Vorträge des Kauf-

-Mchen Vereins wurde gestern Abend im Cin-
tsaale durch den Vortrag deS Psychologen

Max Dessoir - Berlin eingeleitet. Er sprach
das Thema : Selbstkenntnis und Metischen-

. Soweit sich ein derarttger Vortrag
i in einer Zeitungsnotiz festhalten läßt ,

ßbkr den Gedankengang des Redners bemerkt:
n Miß meine Ausführungen mst dein eigenen
bm begleiten . Die Kulttirentwicklung Europas

die Selbsterkenntnis und Menschenkenntnis in
verhältnismäßig späten Zeitalter , vielleicht

_ tz, der Zeit , als das Christentum aufdäinuierte .
Distre Vorfahren in früheren Jahrhunderten hatten

«rorientlich viel Zeit ; noch bei den Meiischen'
18. Jahrhunderts finden wir das . Die Jn -

Mt des Lebens war mehr nach innen gerichtet ,
marschieren als Kinder des 19 . und 20. Jahr
rtS im. Sturmschritt und haben oft für alle'

chelmiffe nur ein ironisches Lächeln übrig . Es
heute wenig Menschen, die sich selbst ernst- :e:!. In : 18. Jahrhundert schrie man seine

m und Freuden hinaus , heute ist man ver-
,en und glaubt sich zu prostituieren, wenn inan
:!te täte . Es ist aber auch falsch , zu glauben,
Wahrheit unter allen Umständen gut sei ; >vir
chm Täuschung , Illusion . Starke Selbster -
iiis bewahrt vor Selbstzerfleifchung .

Zn teil Freimaurerlogen ist viel Menschenkennt -
in : leben worden, übrig geblieben ist — die

Indologie . Es fehlt bei ihr aber die wissen-'stliche Sicherheit , da für besondere Charakte.<
Hasten, wie Güte, Härte rc . die entsprechenden
m in der Schrift nicht vorhanden sind . —
könnte z . B . die Seele einer Frau nach
Worten beurteilen? Wer könnte glauben,

n sie Rein sagt , daß dieses auch wirklich eine
hiinng bedeuten würde ? Man muß die Frau
dem erkennen lernen, was sie gewissermaßen

nebenbei sagt. Tie Begegnung der Männer
grauen ist ebenfalls verschieden. Zwei Frauen
gnen sich immer mit dem Gefühl der gegen -

M » Feindschast, die Männer lassen überhaupt
Äkanntiverden mit Männern kein tieferes Ge-

M,obwalten.
De Menschenkenntnis besteht nur aus der Kennt-

einiger Seiten des Menschen ; es ist außer -
nttich schwer , den ganzen Menschen zu er-

m . Erst allmählich dehnt sich unsere Menschen -
_

üs auf den vollen Menschen aus . Deswegen
Yen wir auch das Innere der anderen Menschen'stieren . Ter bekannte Satz in den Höhen¬den Tcnklvürdigkeiten , daß er nach der Auf -
nv'.g von Hauptmanns Hannele mit einem

onteu in ein Weinrestaurant gegangen sei , um
ilaviar und Champagner wieder Mensch zu

' charakterisiert Hohenlohe sehr deutlich .*»
. gehöre zur Menschenkenntnis großer Takt

em gewisses Talent , da sich die Menschen nie
»Yen zeigen. Wir zeigen uns nicht körperlich
. und ebensowenig seelisch . Auch in der Ehe

ttne gewisse Distanz, ein Grenzpfahl inbezugdas seelische Aufblättcn vorhanden sein, dert : Bis hierher und nicht weiter !
. gleichwohl soll man bezüglich der Menschen -

Optimist sein. Man kann aus dem ein -
Menschen viel herausholen und schließlich«tenschen dabei lieb gewinnen. (Anhaltenderdes zahlreich erschienenen Publikums .)

*0t*
m äst den Vorträgen des Herrn Prof . Dr .im Verein Volksbildung (Das Tierleben des

ttur ' detr .) , die heute (Dienstag) in der Tcch -
Hochschule beginnen, sind noch im A r -

^ rcrsekretariat zu haben .
r§ ?^ee»nbahn Dnrlacher Allee . Das vorgest-

Mrtzrennen der Saison war äußerst schwach be-
,?r wohl hauptsächlich in dem zweifelhaftenWetter

. unache hatte. 1 . Hauptfahren ( 1200 Meter ) :
^ . 2Zwischenläufe. 1 Endlauf. 4 Preise : Den 1.2. Conrad, 3. Reimer, 4. Morettt . — 2. Vor-
E -n (3200 Meter) : 4 Preise : 1. Thumlert , 2.
«LI. . Vetttngrr, 4 . Reimer. Di« Vorgabe von
^ wrn erwies fich infolge des herrschenden Windes
-«■ »" gehend und mußte sich Bettinger, welcher als

Fahrer auf mal startete, mit dem dritten Preise3. Meisterschaft von Baden über 50 Kilo¬

meter hinter Motorschrittmachein. Dieses Rennen mußte
infolge des stark einsetzenden Regens abgebrochenwerden.
Eckhardt zeigte sich Drescher weit überlegen, da er letz¬
teren bereits in SV. Runden überholt hatte Bei der
nachfolgenden Radverlosung gewann Prograinmnummer
332 . Die übrige» Rennen mußten ausfallen .

* Mr . Kleppini im Zirkus Schumann ist eine
äußerst spannende Nummer und erregt jeden Tag mehr
Erstaunen.

* Bolkslesehalle. Es wurde vom Stadtrat be¬
schlossen, die zurzeit im Hause Waldhornstraße Nr . 22
untergebrachte Bolkslesehalle im kommenden Jahre in
den zweiten Stock des städtischen Hauses Zähringerstraße
Nr. 100 zu verlegen und das Mietverhältnis der der¬
zeitigen Räume der Lesehalle zu kündigen .

* In der Mühlburger Knabenschule fehlt es
zurzeit an einem Klassenzimmer. Diesem Mißstand soll
im Hinblick darauf , daß in dem geplanten SchulhauS-
Neubau ein Schul- und Volksbad eingerichtet wird , durch
sofortige Umwandlung des derzeitigen Schul- und Volks -
bades in ein Klassenzimmer abgcholfen werden.

* Unbeanstandet werden dem großh . Bezirksamt
borgelegt drei Gesuche um Aufnahme in den badischen
Staatsverband , sowie die Gesuche des Küfers Albrecht
Burger hier um Erlaubnis zmn Betrieb der Schank¬
wirtschaft mit Branntweinschank zur Stadt Wnibstadt,
Werderstraße Nr. 40 und der Johann Schlichter Witwe
in Zeuthern um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-
schaft ohne Branntweinschank zum Pfauen , Luisenstraße
Nr. 69 hier.

* Verhaftet wurden : 1 . eine Haushälterin (Witwe )
aus Pforzheim, die von mehreren Stellen wegen Betrugs ,
Diebstahls und Unterschlagung , 2. ein Taglvhncr aus
LudwigShofen, der von der Staatsanwaltschaft hier
wegen Unterschlagung , 3. ein 30 Jahre alter Kaufmann
aus HoSkirchen, welcher von jener in Straßburg wegen
Betrugs , 4. ein 24 Jahre alter Hausbursche au§ Widdern,der von der Staatsanwaltschaft in Pforzheim wegen
Urkundenfälschung und 5. ein 17 Jahre alter Taalöhncr
aus Wöschbach, der von der Staatsanwaltschaft hier
w-gen Unterschlagung verfolgt wird.

* Wetterbericht . Die Lnftdruckvcrtcilung hat sich
seit gestern wenig verändert . In Zcntral - Enropa ist das
Barometer ziemlich stark gestiegen , indeni von der Bis -
kaya -See hoher Druck bis Norddeutschland vorgedrungen
ist und fich das barometrische Maximum in Südrußland
über Ungarn westwärts ausgcbreitet hat . Dadurch ist
die Furche niedrigen Druckes , welche gestern von Norden
nach Süden durch de» Erdteil ging , ausgedehnt lvorden.
Ueber dem nordatlantischen Ozean befindet sich eine neue
Depression, welche ihr tiefes Zentrum bei den Lofoten
aufweist und den größten Teil von Nord- Europa um¬
faßt . Auf unserem Gebiete war heute früh der Himmel
bedeckt und nebelig. Voraussichtliche Witterung : Wech¬
selnde Bewölkung , lokale Morgeunebcl , unter Tags
ziemlich mild .

Schwurgericht
§ Karlsruhe , 15. Okt.

1. Sittlichkeitsverbrechen.
Die Schwurgerichtssessionfür das vierte Quartal

1906 nahm heute Vormittag ihren Anfang . Der
letzten Tagung des Geschworenengerichts in diesem
Jahre liegt eine umfangreiche Tagesordnung zu
Grunde , so daß sich die Verhandlungen bis Mitte
in die nächste Woche ausdehueu werden. Besonders
zwei Fälle , die Anklage gegen den praktischen Arzt
Manasse hier wegen Verbrechens gegen die 88 219
und 222 R .St .G .B . , sowie die Anklagesache gegen
den Fabrikarbeiter Catoir von hier wegen Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tode werden das
Schwurgericht mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Bei Eröffnung der heutigen Sitzung hieß der
Vorsitzende , Landgerichtsrat E . Schmitt , die Ge¬
schworenen zunächst im Namen des Gerichtshofes
willkommen und führte sie sodann in einer über¬
sichtlichen und klaren Belehrung in die Rechte und
Pflichten ihres Richteramtes ein . Darnach wurde
die Bildung der Geschworenenbank vorgenommen,
welche für beide heute zur Verhandlung angesetzten
Fälle bestehen bleibt. Im ersten Falle war der zu¬
letzt in Pforzheim wohnhafte, 29 Jahre alte

Former Karl Böser
aus Bruchsal wegen Sittlichkeitsverbrechcns ange¬
klagt. Die Anklagebehörde vertrat in dieser Sache
Staatsanwalt Tr . Bleicher . Die Verteidigung
führte Rechtsanwalt Vögele .

Dem Angeklagten lourde zur Last gelegt, am Vor¬
mittag des 14. Juli ans einem Felde in der Nähe
von Oberweier an einer in Niederweier wohnenden
73 Jahre alten Witwe mit Gewalt unzüchtige Hand¬
lungen vorgenominen zu haben. Böser stand heute
nicht zum erstenmale vor einem Gerichte. Er führte ,
seit er das elterliche Hairs verlassen hat , ein un¬
stetes Leben und ist schon lviederholt vorbestraft.
Bis 13. Juli arbeitete er als Taglöhner in einer
Pforzheimer Brauerei . An diesem Tage verließ er
seine Stelle , um sich nach Oberweier zu begeben, wo
er früher vorübergehend gearbeitet und bei seinem
seinerzeitigen Weggang einen Koffer mit Kleidern
zurückgelassen hatte . Diesen Koffer wollte er holen.
Vor dem Orte Oberlveier begegnete er der alten
Frau , an der er das Sittlichkeitsattentat verübte.
Böser war im allgemeinen geständig. Es konnte
deshalb die Belveisaufnahme wesentlich beschränkt
werden.

An die Geschworenen waren zwei Fragen ge¬
richtet : eine Schuldfrage und eine Frage nach mil¬
dernden Umständen. Der Staatsanwalt richtete
an die Geschworenen den Antrags die erste Frage zu
bejahen, im Hinblick auf die Art deS Falles aber
mildernde Umstände zu versagen. Der Verteidiger
trat für die Bejahung beider Fragen ein . Die
Geschworenen bejahten beide Fragen , worauf der
Angeklagte zu

2 Jahren Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft , und zu 6
Jahren Ehrverlust verurteilt wurde.

Die Verhandlung des Falles fand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeitstatt .

S. Meineid und Anstiftung hierzu.
In der heutigen Nachmittagssitzung, die Land -

gerichtsrat Guttenberg präsidierte , stand die
Anklage gegen

Elisabeth« Brcnk geb. Sickiuger
aus Hamberg wegen Meineids und gegen den Wag¬
ner Franz Josef Sickiuger aus Tiefcnbronn
wegen Anstiftung zum Meineid zur Verhandlung .

Nach der erhobenen Anklage hat die Angeschul¬
digte Brenk ein falsches Zeugnis « it einem Eide
bekräftigt , indem sie am ll . Dezember 1903 vor
dem Amtsgericht Pforzheim augab , sie sei an einem
Samstag im Monat Januar 1903 auf der Tiefen -
broimer Straße in der Nähe des Seehauscs von
einem Manne angehalten und vergewaltigt wor¬
den , was nicht ohne Folgen geblieben sei , da sie
im Oktober 1903 ein Kind geboren habe , das den
Namen Klara erhalten habe . Einen Geschlechts¬
umgang habe sie seit dem Tode ihres Mannes mit
einem anderen Manne , als den , der sie überfallen ,
nicht gehabt. Dem Angeklagten Sickiuger wurde
zur Last gelegt, daß er die Brenk durch Drohungen
und Versprechungen veranlaßt habe , unwahre eid¬
liche Angaben zu machen .

Die Angeklagte Brenk war früher mit dem Land¬
wirte Joses Brenk in Tiefenbronn verheiratet . Aus
dieser Ehe stammen drei Kinder . Im Jahre 1898
starb Brenk und seine Frau lebt seither mit den
Kindern in Tiefenbronn . Im Oktober 1903 ge¬
bar sie ein uneheliches Kind . Vor der Vormund¬
schaftsbehörde gab die Angeklagte an , daß ein Un¬
bekannter der Vater des Kindes sei . Sie versicherte
damals , daß sie das Opfer eines unsittlichen Atten¬
tats geworden sei . An einem Samstag im Januar
1903 wäre sie Geschäfte halber in Pforzheim ge¬
wesen . Auf dem Heimwege habe sich ein Mann zu
ihr gesellt , zuerst mit ihr gesprochen und sie dann
plötzlich in den Wald hineingezogen, wo sie ihm
habe zu Willen sein müssen . Die Folgen jenes
Vorfalles sei das im Oktober des gleichen Jahres
von ihr geborene Kind . Die Vormundschaftsbehörde
gab die Akten an die Staatsanwaltschaft , welche
ein Verfahren wegen Notzucht einleitete . Da die
Angaben der Brenk durch die angestellten Er¬
hebungen keinerlei Bestätigung fanden , wurde diese
am 14. Dezember 1903 vor das Amtsgericht Pforz¬
heim geladen und dort , um von ihr eine wahrheits¬
gemäße Angabe zu erlangen , beeidigt. Die Ange¬
schuldigte blieb bei ihren früheren , auch der Vor¬
mundschaftsbehörde gemachten Aussagen , die sie
durch ihren Eid bekräftigte. Das Verfahren wegen
Notzucht lvurde schließlich eingestellt, da die Er¬
mittelungen resultatlos blieben.

Später , im Jahre 1905, gebar die Brenk wie¬
derum ein uneheliches Kind, das aus einem Ver¬
hältnis derselben mit einem gewissen Hoger her¬
rührte . Da Hoger sich nicht bewegen ließ, einen Er -
nährnngsbcitrag für das Kind zu bezahlen, strengte
die Brenk gegen denselben bei dem Amtsgericht
Pforzheim eine Klage an . Dort erklärte Hoger, daß
er sich deshalb weigere, für das Kind etwas zu
geben , weil der Vater des ersten unehelichen Kindes
der Brenk, der nicht ein Unbekannter, sondern der
Schwager der Angeklagten, der Wagner Sickiuger
sei , für jenes Kind ebenfalls nichts getan habe. Auf
Grund dieser Erklärung wurde die Brenk nun noch¬
mals über jenen Ueberfall einvernommen . Sie
sagte jetzt ans , daß sie im Jahre 1903 vor dem
Amtsgerichte Pforzheim unter ihrem Eid die Un¬
wahrheit angegeben habe. Es sei an ihr keine Not¬
zucht verübt worden und die Schilderung des Ueber-
falls habe sie erfunden, weil sie nicht habe zugeben
wollen , daß ihr Schwager der Vater des Kindes
Klara sei . Sie hätte sich von Sickiuger bestimmen
lassen, unter ihrem Eid die Wahrheit nicht anzu¬
geben . Er habe ihr gedroht, er werde sie einen
Kopf kürzer machen und ihr das Haus anzünden ,wenn sie die Wahrheit , sage und verrate , daß er
der Vater sei . Er habe ihr dann auch versichert , daß
er für das Kind sorgen werde, wenn nichts heraus -
komme . Bei diesem Geständnis blieb die Angeklagte
auch heute.

Der Angeklagte Sickiuger hatte in der Vorunter¬
suchung zuerst entschieden in Abrede gestellt , die
Brenk zum Meineid verleitet zu haben. Später
gab er jedoch zu , daß die Darstellung der Mitange¬
klagten richtig sei . Aus Angst vor seiner Frau und
aus Scham vor Schande habe er der Brenk zuge-
rcdet, die Wahrheit zu verschweigen . Die Schilde¬
rung von dem Ueberfall hätten sie miteinander ver¬
abredet.

In der Beweisaufnahme konnte bei dein Geständ¬
nisse der Angeklagten auf den größten Teil der
Zeugen verzichtet werden. Besondere Momente
traten in derselben nicht zutage. Der Beantwortung
der Geschworenen unterlagen vier Fragen , bezüg¬
lich der Angeklagten Brenk 1 . eine Schuldfrage
wegen Meineids , 2 . eine Strafmilderungsfrage nach
8 157 R .St .G .B . ; bezüglich des Sickiuger 3 . eine
Schuldfrage wegen Verleitung zum Meineid , 4 . eine
Schüldfrage wegen versuchter Verleitung zum Mein¬
eid . Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr .
Rudmann , beantragte , die Fragen 1, 2 und 3
zu bejahren . Von seiten des Verteidigers der Ange¬
klagten Brenk wurde auf Freisprechung plädiert .
Der Verteidiger war der Auffassung, daß die Ange¬
klagte bei ihrer eidlichen Einvernahme nicht in
vollem Maße zurechnungsfähig gewesen sei und daß
sie durch unwiderstehliche Gewalt , durch die Droh¬
ung deS Sickiuger, zu ihrer Handlung genötigt wor¬
den fei . Der Verteidiger des Sickiuger, Rechtsanwalt
Bender , überließ die Beantwortung der Hinsicht-
lich seines Mandanten gestellten Fragen dem Er¬
messen der Geschworenen .

Die Geschworenen folgten dem Anträge des
Staatsanwalts bei Abgabe ihrer Wahrspruchs ; sie

Verdiktes erkannte der Schwurgerichtshof gegendie Brenk auf
6 Monate Gefängnis,

abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft, gegen
Sicktnger unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
suchungshaft auf

1 Jahr Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverlust und dauernde Zeugenun¬
fähigkeit .

Hus dem Reiche.
Reichelsheim i. D ., 15 . Okt . Die Brandstiftungen

im Odenwald , welche die ganze Bevölkerung in
Aufregung versetzten , haben nunmehr ihre Auf¬
klärung gefunden. Als Täterin und Schrcibcrin
der Drohbriefe wurde die schon früher verdächtigte
l4jährige Pflegetochter der Eheleute Maser in
Michelbach i . O . festgenoimuen . Sie hat bereits
ein Geständnis abgelegt und gibt zu , die Brände
in Michelbach und Güttersbach angelegt zu haben.
Das Mädchen wurde von seinen Pflegeeltern gut
behandelt . Auch sonst liegt kein Grund zur ver¬
brecherischen Handlung vor , wenn man nichtGeistes-
störung annehmcn will.

Frankcntal (Pfalz ) , 15 . Okt. Zwei gefährliche
Einbrecher, die Brüder Jakob und Johann Will
sind in vergangener Nacht aus deni hiesigen Lande
gerichts-Gebäude ausgebrochen . Von den Ver¬
brechern, die erst vor vier Tagen eingeliesert wor-
den waren , hat man bisher noch keine Spur , wohin
sic sich gewandt haben .

Frankfurt a. M . , 15 . Okt . Am Samstag wurde
die im Wronkerschen Warenhause bcdienstete Ver¬
käuferin Maria Wurst, gebürtig ans Stuttgart ,
wegen fortgesetzter Waren-Tiebstähle in großen
Mengen verhaftet . In deren Wohnung, Aller¬
heiligenstraße 65 , fand man ganze Berge von Waren
und eine Menge Pfandscheine , auf die mehr als 400
Paar der feinsten Dessertmcsser, Gabeln , Messer
usw. versetzt waren . Tie Stiefmutter der Ver¬
käuferin , die 41jährige Monatsfrau Marie Bauer
geboren zu Göppingen , sowie eine Frau Jasinsky ,
die im gleichen Hause wohnte , wurden unter dem
Verdacht der Hehlerei in Haft genommen .

letzte polt .
Zur Lohnbewegung der Bergarbeiter .

Köln , 15. Okt. Alle bergbaulichen Vereine deS
deutschen Reiches wurden auf Mittwoch, den 17.
Oktober, abends 6 Uhr , zu einer Versammlung nach
Berlin einberusen, um zu den von der sogenannten
Siebener -Kommission der Bergarbeiter aufgestellten
Forderungen Stellung zu nehmen .

Schuhmacher -Aussperrung.
B e r l i n , 16. Okt. Eine Versammlung des Ver¬

bandes Berliner Schuhfabrikanten beschloß, am
Dienstag Abend sämtliche Arbeiter zu entlassen , so-
daß am Mittwoch der Betrieb ruht . Auf die Aus¬
sperrungs -Androhung ist dem Fabrikanten -Ver-
bande von der Streikleitung der Ballschuhmacher
die Antwort zugegangen, daß die Streikenden es
nach wie vor ablehnen, zu den von dem Fabri -
kanten -Verbande vorgeschlagenen Löhnen die Arbeit
am Vkontag aufzunehmen. Die Fabrikanten wollen
mit der Aussperrung sämtlicher Schuhfabrik-Ar-
beiter den Ballschuhmachern die Mittel zur Fort¬
führung des jetzt schon vier Wochen währenden
Streiks abschneiden .

Russische Revolution .
Eine hochersreuliche Nachricht

bringt die Franks . Ztg . Die Genossen P a r v u s ,
Deutsch und Rumjowzrw,die nach Sibirien
verbannt werden sollten , find ans dem Transport
entkommen und ins Ausland geflüchtet.
Bravo !

Die Gefängniffe überfüllt.
Zwischen dem 26 . September und 9. Oktober Ivnr-

den im europäischen Rußland 1068 Personen
verhaftet . Alle Gefängnisse sind überfüllt .
Man beabsichtigt daher, die wegen Verdachts Ver¬
hafteten sreizulassen oder auszuweisen .

Tie Lage in Lodz.
Lodz , 16. Okt. An der Juliusgasse wurde

gestern ailf dem Giebel eines Hauses eine Fahne
mit den Initialen der polnischen Sozialisten -Parter
angebracht . Sofort erschien eine Militär -Abtei¬
lung , welche das Haus zu beschießen begann, wobei
der Eigenftimer des Hauses getötet mrd mehrere
andere Personen verwundet wurden. Die Massen¬
flucht aus Lodz nimmt große Dimensionen an .
Starke Kosaken -Patrouillcn durchstreifen die
Straßen der Stadt . Alle Passanten werden einer
Leibes-Visitation unterzogen. In Radom, Lublin ,
Bendziw und Czenstochau wurden in den letzten
zwei Tagen neuerdings zahlreiche feldgerichtliche
Todesur teile vollstreckt.

VemnsatwKtger.
Sitte bei Durlach . (Turnverein.) Mittwoch Abend , präzis

halb 9 Uhr. Singstunde unter neuer Direktion. Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen der Sänger er¬
wartet 4091 Der Vorstand.

Bnefkaften der Redaktion.
..Dickhäuter " . Besten Dank. Es geht auch so .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
artikel, Badische u . Deutsche Politik, Ausland, Gemeinde--
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb : für den gesamten
übrigen Jnbatt : Sl . Wcitzmann ; für die Inserate :
ft . Ziegler . Buckdrnckcrei und Verlag de ?
freund Geck u . Cie . , sämtlich » in Karlsruhe .
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wurde in der kleinen ZweibrLAr u .
500 Mk. sowie viele niedere tzMinne
aus der großen Karlsruher
meiner Kollette zuteil.
Treffer löse ich ein .
spielen und empfehle Jg
Straßburger und
i Mk . 1 .- , 11 Lose
V» ä 2 .50, 7i i 6 .-
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Hsgtoa . balliges Angebot !

Schuhwaren
Kon Samstag den 13. Oktober bis einsrhließlich Samstag den 20 . Oktober . (So lange der Vorrat reicht .)

damenstiefel
Eiin Posten echte Box - Calf - und

Cheorcanx -Knopf - u .Schnür¬
stiefel , moderne Formen mit
hohen u . engl. Absätzen Paar

'SO

Ein Postenhochelegante echtChev -
reanx - »nd I *« . Box - Ealf -
Knopf - »nd Schnürstiefel in
den neuesten und apartesten
Forme» , feinstes Goodpear-Welt
Fabrikat , auch mit Lackkappen

Paar
Ein Posten Damc » -Ftlz - Schnallen¬

stiefel mit Filz- »nd Ledersohlen
Paar

Ein Posten Damcn -Hansschnhe
auch mit Absatzfleck , Gr . 36 — 42

durchweg Paar

Hemnsttejet
Ein Posten hocheieg. echt Chcv -

reanx - Schniirsticfcl in den ,
neuesten runden und breiten
Formen, auch mit Lackkappen

Paar

Auf sämtliche andereHerrenstiefei
zum Knöpfen , Schnüren, mit
Schnallen und Gummizug

Extra -Rabatt

Ein Posten Herren - Leder - Haus¬
schuhe mit festen Sohlen u . Absatz¬
fleck oder tveiche» schmiegsamen Leder¬
sohlen, z . größte» Teil tvarm gefuttert

jedes Paar

! 45

Kinderstiefel
Ein Posten Knopf - « . Schnür¬

stiefel aus weichem, sehr halt¬
baren ! Leder, runde und breite
Formen, Gr . 27 —30, Paar

SO

Dieselben in Größe 31 —35 Paar
I i>5

Ein Posten Kinder - Lcder -Knopf -
und Schnürstiefel mit festen
Sohlen und Absatz,
Größe 21- 26 Paar

>20

20

210
an

I Drehbare für Pamktl Paar 40 J)
j KuMMi -Aösähe für tzerreu Paar « 0 ^

Riesige Auswahl in

>Tanzschuhen
’
S

Trotz der billigen Preise werden die Kabait-Sparbüeher gestempelt .

Ein Posten Kinder -Filz -Haus -
schuhe mit Ledersohlen , Ab¬
satzfleck und Ledersvttzen , sowie
auch mit leichten Filz- » . Leder¬
sohlen , Große 21 — 30 »

durchweg Paar d

Echt russische und deutsche

Gummi - Schuhe .

Herrn . TIetz
Kaiserstrasse und Werderplatz 37 .

E
.

Neu
Inh. 8 . Michel -Bösen .

Sämtliche allerletzten Neuheiten in

Damen - Konfektion u
.

Putz
sind in bekannt grösster , geschmackvollster Auswahl eingetroffen.

Nie wiederkehrender (xelegenlieitskauf .
Ich offeriere, so lange Vorrat

von Samstag den 13 . bis Mittwoch den 17. ds . Mts.
zum Aussuchen

1 Posten hocheleganter Abend -Paletots
in wunderbaren Lichtfarben, nur allerneueste Fagott », Modellpiecen,
~ . :: nicht nachlieferhar , fast zur Hälfte der Originalpreise. -

1 Posten

Velours - Abend - Mäntel
für junge Damen, Tanzstunde und Theater Wert bis 50 Mk, Mk.

1 Posten 4061

Velour - Abend - Capes
mit und ohne Pelzbesatz Wert bis 83 Mk. Mark

1 Posten

hocheleganter Gesellschafts -Kleider
ganz auf Seide gefüttert , in prüne , marineblau , grün und braun , fast zur Hälfte der

Originalpreise.
Diese Piecen sind während der angegebenen Zelt In meinen Schaufenstern ausgestellt,

'
versäume dieses aussergewöimliche Angebot.

Besichtigung ohne Kaufzwang . Mitglied des Rabattsparvereins .

im ,

stwn

jeder Art, foiuic
laufen Sie am billigsten bei

Husro Merkte
Karlstraffe 28.

SSelleu-Ober -BEatiratze
- ohne jede Abgarnierung u . Heftnng 7—-

D.R .e . M.
189649

ist praktischer und billiger wie jedes andere Matratzenspstem . Hoielt«,
Gastwirte , Pension -Inhaber und Hausfrauen sparen sich viel Geld durck
Anschaffung dieser Matratze. Beste Gelegenheit für Brautleute . Man
verlange Prospekte und Preisliste gratis vom alleinigen Fabrikanten

Franz 81eidiinger , Karlsruhe , Lesfingstraßk 3t .
Lizenzen werden billigst abgegeben ._ Wiederverkäufer Bttudn.

^ 9ieu eröffnet. Neu eröffnet.
* flmerieati S chtihsohlerei i

Waldstraße 14 , dicht urbkll dem Colcheav.
Sohlen »nd Fleck i« 30 Minuten .

« Grosse Leder- u . Gummischuh -
3 Reparaturwerkstätte .

Spezialabteilnrig für unsichtbare Oberlederreparaturen.'ZH Spczialabtcilung für Fein - und Dauersohlerei.
Gleiche Geschäfte wurden von mir errichtet in Wies -

badeir , Jreiburg , Mülhausen i . E . , Pforzheim, Metz, St.
Johann a . d . Saar , Baden Baden .

Ategehörigc aller Berufsstände Iverden bei mir zur
vollsten Zufriedenheit bedient.

Kein Maszgcfchäft kann besser liefern.
Jeder holzgenagelte Schuh wird auf Wunsch holzge-

| nagelt .
Jeder genähte Schuh kann wieder genäht werden.
Extra starke Strbeiterfohlen . 4016

stdeues , großstädtisches Unternehmen.
Schnell ! Billig ! Elegant ! Dauerhaft !

fr

*

5
Gustav Platzbecker

Z Waldstratze 14 , dicht « tbtti btm (> i'Ioiicum.

Wasehsn Sie
nur noch mit

der Krone aller WasdimUtel «

& Heb er all erhältlich . $

Gegen Monatsraten .«. dM .

Musikwerke Zithern

a
Violinen

selbstsplc -
Jende , so¬
wie Dreh *

Instru¬
mente

mit Metall-
noten .

Automaten
Ferner Photograph Apparate , Operngläser , Feldstecher ,
künstl . gerahmte Bilder , Jagdgewehre , Schreibmaschinen .

aller Arten ,
Saiten¬

instrumente ,

nach alten
Meister-Mod.
MauJoiinen ,
Guitarren ,
Harmonikas .

Grammophone
garantiert echt, mit Haft- 1

gummi -rlaitea . I
PhOM3räfW

'II
Mm lordeieillujlr . K,L !og m

ßj a j & f reUn (J j „ BreSlaU » -
gratis und frei . Postkarte genügt .

Kiiiißl . Zählte
von 2 Mk . an .

Nmarbeiten IM . p . Zahn
Reparaturen v 1 M . an
Hllsnrviercn Zahnzieh . ötkk.

Carl König ,
Dentist 3037

Kaiferstraste 124 b , III .

I Cigarren -Fuhrer
» ( Inh : Joh . Kehret )I 37 Schützenstr . 37 .

I* Bringe mein, reichhaltiges Lagerin : 3404
| Cigarren , Cigaretten ,
| Hauch - ,_ Schnupf , und

i
Kautabak

J in empiehlendo Erinnerung . J

I . Karlsrnker

I - •Hntitiil

Inhaber : H . Uiingcrlj
“

Schlüfiplah 4, 3. St., «eIrs. M
erteilt vertrauliche SluSlüiifre ,
Recherchen, Observationen , Aon«

lierungen,
Herbeischaffung von Beweveir
Aufklärung mysterroier Affairc ,

Erhebungen in Straf - , 6'P '^ 'Äsek
Ehescheidung ?- und Aüme»
Prozessen ec.

Eruierung anonymer .Driefschr ■
Verleumder , Erpreiier , V ^
schwindler sc ., überhaupt d
delikate Vertrauensangeleg -w

Anlranen ist Rückporto beizut-C ,

-
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